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RHEINLAND Wanst bezeichnet verächtlich nicht nur in der rheinischenUmgangssprache einen dicken
Bauch beiMensch und Tier. Den könnte sichmanch einer über die Feiertage zugelegt haben
unddeshalbwie so oft zu Beginn des neuen Jahres den Vorsatz gefasst haben: weniger und
gesünder zu essen und sichmehr zu bewegen.

AUSDEMRHEINISCHEN SPRACHSCHATZ

VONAYLA JACOB
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Bonn. Sie wirken wie ein Fenster in
eine andere Zeit. Die neuen, bislang
unveröffentlichtenFotosderameri-
kanischen Siedlung in Bad Godes-
berg. Sie zeigen den Alltag – und
mehr – jener kleinen, fast abge-
schlossenenWelt, in der einst Präsi-
dentenwieJohnF.KennedyoderBill
Clinton zuGastwaren. Und in deren
exklusivem Treffpunkt, dem ehe-
maligen Amerikanischen Club, sich
auch deutsche Politiker wie Konrad
Adenauer oder Helmut Schmidt die
Klinke in die Hand gaben.
Für die Bürgerinitiative Rettet die

amerikanische Siedlung Plitters-
dorf (RASP),diedieFotosvoneinem
ehemaligenMitarbeiter derUS-Bot-
schaft, EgonKinzel, bekommenhat,
sind die Aufnahmen weit mehr als
nostalgische Fundstücke. Sie sind
ein Stück Identität, machen sicht-
bar, was den besonderen Charakter
der Siedlung ausmacht, der bis heu-
te nachwirkt. Dennwer heute durch
Kennedyallee, Steubenring oder
Europastraße geht, erkennt noch
immer den amerikanischen Stil,
auch wenn die US-Diplomaten
längst verschwunden sind.
Rolf Fischer und Stefan Wolter

von der Initiative sind auf jeden Fall
begeistert. Was unschwer zu erken-
nen ist. „Ich bin in der Nähe aufge-
wachsen und war als Jugendlicher
oft inderamerikanischenSiedlung“,
sagt Wolter, der 1966 in Bad Godes-
berg geboren wurde. Die Siedlung
sei eine andere Welt gewesen, „wie
eine Reise in die USA“. Amerikani-
sche Autos, ein amerikanisches Ki-
no, die Ladenzeile, Baseball, Burger
und amerikanische Freunde: „Ich
habe einen Bezug hierher.“ Bis heu-
te. Dennmittlerweile wohntWolter
dort – genau wie Fischer.

Staunen über die
amerikanische Architektur
Dass er sich gerne mit der Historie
seines Wohnorts beschäftigt, hat
mehrere Gründe. Als Erstes wären
da die privaten Erinnerungen. „Ich
habe damals mit meinen Eltern in
der Südstadt gewohnt“, erzählt Fi-
scher, der 1946 geboren wurde. Mit
ungefähr fünf Jahren seien sie häu-
figer in die Ami-Siedlung gekom-
men, um spazieren zu gehen. „Ich
erinneremich noch genau, wiemei-

ne Eltern reagiert haben, als sie die
Wohnungen gesehen haben“, sagt
Fischer. Man selbst habe – wie viele
im Nachkriegsdeutschland – eher
provisorisch gewohnt. „Wir hatten
zum Beispiel kein Badezimmer in
der Wohnung.“ Da sei die amerika-
nischeBauweisepositivinsAugege-
fallen. Alles sei großzügig gewesen.
„Sie fanden es unglaublich.“
Nun lebt er selbst in einer der

Wohnungen.Undzwar seit 2013, als
er nach der Pensionierung mit sei-
ner Ehefrau ausKerpen zurück nach

Bad Godesberg gekommen ist. „Wir
waren begeistert von der Architek-
tur – hohe Türen, eine Raumhöhe
von2,70MeternundhelleWohnun-
gen“, so Fischer. Darüber hinaus sei
die Siedlung ein bauliches Symbol
für den Beginn der Demokratie– als
Gegensatz zu den „Monumental-
bauten der Nationalsozialisten“ –
und der deutsch-amerikanischen
Freundschaft.
Beiden liegt „ihre“ Siedlung am

Herzen. Kein Wunder also, dass sie
mit der Bürgerinitiative schon da-

malsgegendieNachverdichtungbe-
ziehungsweise den (Teil-)Abriss der
denkmalgeschützten Siedlung vor-
gingen. Und sich bis heute zur Auf-
gabe gemacht haben, sie zu erhal-
ten. Da ist ein (neuer) Blick in die
Vergangenheit stets willkommen.
„Die Freude ist einfach immer groß,
weil es einfach so wenige Aufnah-
men gibt“, stellt Wolter fest.
Gerade aus den 1950er- und

1960er-Jahren gebe es nur wenige
Aufnahmen. „Wir fragen daher im-
mer nach und versuchen, Kontakte

zu knüpfen“, so Wolter. Zum Bei-
spiel bei Führungen, die die RASP
regelmäßig anbietet. „Unser Ziel ist
es,alleszusammenzutragenundhe-
rauszubringen, vielleicht als kleines
Buch“,sagtWolter.Denn:„Wennwir
esnichtmachen,dannmachtesver-
mutlich keiner mehr.“

Alte Tankstelle an
der Kennedyallee
In dieses würden dann auch die neu
hinzugekommenen Aufnahmen
Einzug finden.ZumBeispieldasvon
der alten Tankstelle, die es damals
an der Kennedyallee gab. Und zwar
unweit der Stimson Memorial
Church,dort,wosichheutedieRhei-
nauer Gärten befinden. Oder das
vonderResidenz desHighCommis-
sioner of Germany, der die Siedlung
den Namen HICOG-Siedlung ver-
dankt. Dieser wohnte an der Turm-
straße,dasFotozeigtPräsidentJohn
F. Kennedy, der in seinem Wagen,
begleitet von den obligatorischen
Bodyguards, das Grundstück ver-
lässt. „JFK“ hatte nämlich während

seines Bonn-Besuchs in der Resi-
denz übernachtet.
Es gibt Fotos des alten Super-

markts – „den durften nur die ame-
rikanischen Staatsbürger betreten,
wir nicht. Obwohl wir es mehrfach
versucht haben“, so Wolter –, des
Schwimmbads und auch Ansichten
des ehemaligen Amerikanischen
Clubs. Doch nicht nur die Fotos ver-
setzenWolterundFischer inBegeis-
terung. Es sind auch alte Einla-
dungskarten, „richtige Schätzchen,
diemanheutesonichtmehr findet“,
ist Wolter überzeugt.
Zum Beispiel die von John J.

McCloy an die Mitarbeitenden zum
ersten Weihnachtsfest 1951. Oder
auch die anlässlich des Besuchs von
„President and Mrs. Clinton“, wie
dort zu lesen ist. Am 20. Juni 1999,
zurÜbergabe der StimsonMemorial
Church an die Stadt Bonn. „Zutritt
zum Kirchengelände ist für Gäste
ausschließlich zwischen 15.15 und
17UhrvonderTurmstraßeausmög-
lich“, heißt es. Natürlich nur unter
Vorlage der Einladung.
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Pläne für 2026
DieBürgerinitiativeRettetdieame-
rikanische Siedlung Plittersdorf hat
für 2026 schon einiges geplant.

ZumeinensolleseineVeranstaltung
zum150. Geburtstag von Konrad
Adenauer geben. Dieser hatte sich
als Bundeskanzler sehr dafür ein-
gesetzt,dassdieamerikanischeSied-

lung in BadGodesberg gebautwer-
den konnte, erzählt StefanWolter.

„Die BadGodesbergerwollten die
Siedlung nicht, da hat er sich per-
sönlich eingeschaltet und bei der
Stadtführung ein gutesWort einge-
legt.“ Daranwolleman erinnern, wie
genau, steht noch nicht fest.

Außerdemmöchte die Initiative
amEingang der Siedlung, an der
Kennedyallee, gerne eine Infotafel
errichten, die an diewechselvolle
Geschichte erinnert. Grünes Licht
vonDenkmalbehörde und Tiefbau-
amt gibt es bereits, demnächst soll
die Idee er Bürgerantrag der Politik
vorgestellt werden. (jab)

VON FRANKÜBERALL
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Köln. Der Landschaftsverband
Rheinland (LVR) wird Ende des Jah-
res eineneueLandesdirektorin oder
einenneuenLandesdirektorbekom-
men.DieAusschreibungfürdieStel-
le siehtvor, dassdieLeitungderVer-
waltung mit rund 22.000 Mitarbei-
tenden zum 1. November neu be-
setzt wird. Nach Informationen der
RundschauwirddiebisherigeDirek-
torinUlrikeLubek(62)nichtwieder-
gewählt.SieistMitgliedderSPD,das
Vorschlagsrecht für die Stelle soll
aber an die CDU fallen. Die neue
Landschaftsversammlung tritt am
23. Januar zusammen, sie wird 140
Mitglieder haben, die von den Kom-
munen im Rheinland gewählt wor-
den sind. CDU (47 Sitze) und SPD
(30) haben gemeinsam eine Mehr-
heit im „Rheinischen Parlament“.
Hinter den Kulissen wird derzeit
überdieFortsetzungeinerKoalition
der beiden Fraktionen verhandelt.
Der LVRalsVerbandderKommunen
unterhält 41 Schulen, zehn Klini-
ken, 20 Museen und Kultureinrich-
tungen, vier Jugendhilfeeinrichtun-
gen, das Landesjugendamt sowie
denVerbundWohnenPlusLeben.

VONANDREAS BAUMANN
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Bonn. Die Polizei ermittelt nach
einemschwerenFallvonGold-Dieb-
stahl in der Sparkassen-Filiale am
Friedensplatz inBonn.Dabeigehtes
offenbarumeinegrößereMengedes
Edelmetalls im Wert von rund 2,2
Millionen Euro. „Wir bestätigen,
dassesinderFilialdirektionamFrie-

densplatzzueineminternenSicher-
heitsvorfall im Schließfachbereich
gekommen ist, von dem zwei
Schließfächer betroffen waren“, er-
klärte Raaji Karuvallil, Sprecherin
der Sparkasse KölnBonn, auf Anfra-
gederRedaktion.SeitdemBekannt-
werden am 17. Dezember liefen in-
terne und polizeiliche Ermittlun-

gen. Die Sprecherin: „Um den Sach-
verhalt vollständig aufzuklären,
arbeiten wir eng mit den Behörden
zusammen.Ebensostehenwirimdi-
rekten Austausch mit den betroffe-
nen Kunden und kümmern uns um
eine schnelle Unterstützung und
Klärung.“
Nach Informationen der Redak-

tion sollen Gold und/oder Wert-
gegenstände aus den Schließfä-
chern im Tresorraum der Sparkasse
imStadtzentrumentwendetworden
sein. Es soll sich um rund 20 Kilo-
grammGold handeln. Unter Tatver-
dacht steht offenbar ein jungerMit-
arbeiter der Sparkasse. Diese Infor-
mationen erhielt die Redaktion aus
zwei unterschiedlichen, verlässli-
chen Quellen.
Aus einer der beiden Quellen war

zu erfahren, dass sowohl bei dem
Verdächtigen als auch dessen Vater
eineHausdurchsuchungstattgefun-
den haben soll. DerVerdächtige soll
festgenommen worden sein. Eine
Sprecherin der Polizei gab am Mitt-
woch keinerlei Auskünfte und stell-
te Informationenwegen des Jahres-
wechsels erst imLaufdesFreitags in
Aussicht.
Die Sparkasse am Friedensplatz

verfügt über einen Tresorraum mit
Schließfächern im Kellerbereich.
Kunden, die Wertsachen einlagern
oder abholen wollen, betreten die-

sen Raum jedoch nicht. Sie nutzen
Diskretions-Zellen im Erdgeschoss.
Dort gibt man den Code für sein
Schließfach ein, das dann von einer

automatischenAnlage ausdemTre-
sorraum nach oben gefahren wird.
Zum Öffnen ist zusätzlich ein
Schlüssel nötig. Den Tresorraum

selbst dürfen Sparkassenmitarbei-
ter nach Informationen der Redak-
tion nur unter Sicherheitsauflagen
öffnen. Die Hürden für einen Dieb-
stahl scheinen also auch für einen
Insider sehr hoch zu liegen.
Der Bonner Fall wird kurz nach

einem aufsehenerregenden Ein-
bruch in eine Sparkasse in Gelsen-
kirchen publik. Dort hatten sich die
Täter über eine Tiefgarage Zugang
zurBankverschafft.Sieöffnetenmit
einem Spezialbohrer die Stahlbe-
tonwanddesTresorraumsundplün-
derten zahlreiche Schließfächer.
Die Polizei geht vonSchäden inMil-
lionenhöhe aus (siehe Seite 20).
Ob es Zusammenhänge mit dem

Bonner Fall geben könnte, ist der-
zeit unklar.Die Sprecherinder Spar-
kasse KölnBonn betonte am Mitt-
woch, dass Sicherheit für die Bank
höchste Priorität habe. „Wir neh-
men den Vorfall sehr ernst und be-
dauern dieUnannehmlichkeiten für
unsere Kundinnen und Kunden“, so
Raaji Karuvallil. „Wir entwickeln
unsere Sicherheitsstandards fort-
laufend weiter und werden alle er-
forderlichenMaßnahmenergreifen,
um solche Vorfälle künftig zu ver-
hindern.“
Die Schließfachanlage am Frie-

densplatz könne seit Donnerstag,
18. Dezember, wieder ohne Ein-
schränkungen genutzt werden.

Blick auf die ehemalige Tankstelle an der Kennedyallee, unweit der StimsonMemorial Church. Foto: USIS/ StefanWolter

Die Sparkasse amFriedensplatz:Das Gebäude hat einen großen Tresorraum
im Keller. Foto: BenjaminWesthoff

Raaji Karuvallil,
SprecherinderSparkasseKölnBonn

Wir bestätigen, dass
es in der

Filialdirektion am
Friedensplatz zu einem
internen
Sicherheitsvorfall im
Schließfachbereich
gekommen ist

AlsJohnF.Kennedy inPlittersdorfübernachtete
BislangunbekannteFotos lassendieamerikanischeSiedlung inBadGodesbergneuaufleben–BürgerinitiativebewahrtGeschichte

LVRwirdeine
neueSpitze
bekommen
Landesdirektor-Stelle
istneuausgeschrieben

Gold imMillionenwertgestohlen
DieFilialederSparkasseKölnBonnamFriedensplatz inBonn ist voneinemspektakulärenDiebstahlsfall betroffen


